
Stefanie Gerstacker

Hüterin des Glühweins 
Von Nürnberg aus führt die 
41-Jährige in dritter Generation 
den Weltmarktführer für 
Glühwein. Nun sucht sie neue 
Märkte im Ausland.

E ndlich Minusgrade, Boden-
frost – das sind Temperauren 
nach Stefanie Gerstackers Ge-

schmack. Milde Novembertage, Re-
gen oder 14 Grad Celsius im Dezem-
ber? „Das können wir nicht brau-
chen.“ Denn wer stellt sich bei sol-
chem Wetter auf den Weihnachts-
markt und trinkt Glühwein?

Die 41-Jährige bestimmt seit 15 Jah-
ren die Geschicke des Weltmarktfüh-
rers für Glühwein: die in Nürnberg 
beheimatete Gerstacker Weinkellerei 

Likörfabrik GmbH, die ihre Großel-
tern 1945 noch im benachbarten 
Fürth gründeten. Damals zog Fried-
rich Gerstacker mit Flaschen selbstge-
brannten fränkischen Edelbrannt-
weins von Tür zu Tür. Heute betreibt 
Gerstacker zwei moderne Werke, in 
Nürnberg sowie im thüringischen 
Crossen, mit gut 150 Mitarbeitern.

Seit 1965 wird auf dem Nürnberger 
Christkindlesmarkt Gerstacker Glüh-
wein ausgeschenkt. Auch wenn ge-
naue Zahlen in der Branche so ge-
heim sind wie die Rezepte. Unbestrit-
ten ist: Gerstacker beherrscht mit 
seinen Eigen- und Handelsmarken 
den deutschen Markt.

„Deutschland ist die Glühweinnati-
on Nummer eins, aber national kön-
nen wir kaum noch wachsen“, sagt 

Stefanie Gerstacker, die auf Märkte 
wie die USA, Russland und die ande-
ren europäischen Länder setzt. „Der 
deutsche Weihnachtsmarkt ist ein Ex-
portschlager, und da wachsen wir 
mit.“ Auch die Produktpalette ist auf 
mittlerweile 500 Produkte gewach-
sen: diverse Heißgetränke, darunter 

immer mehr Bioprodukte, ein mit 
Michelin-Sterneköchen kreierter 
Glühwein, Cocktails, Cidre, Wei-
ne oder Trendgetränke wie Hu-
go oder Bellinis zum Beispiel der 
Marken Fifth Avenue, Rebenkö-

nig oder Meistersinger. Ge-
naue Geschäftszahlen 

nennt Gerstacker 
nicht: „Wir wach-
sen seit Jahren 
kontinuierlich.“ 

Der Umsatz dürfte im oberen zwei-
stelligen Millionenbereich liegen.

 Gerstacker ist ein Familienunter-
nehmen im Wortsinn: Die Betriebs-
wirtin ist derzeit wegen der vier und 
sechs Jahre alten Kinder nur halbtags 
in der Firma. Ihr Mann Jörg Toller, 
48, steht ihr in der Geschäftsführung 
zur Seite. Stefanie Gerstacker stieg 
2003 mit 26 Jahren in die Firma des 
Vaters ein. „Die Übergabe geschah 
fließend“, bestätigt Klaus Heitlinger, 
Geschäftsführer vom Verband der 
deutschen Fruchtwein- und Frucht-
schaumwein-Industrie. 

Der Nürnberger Glühweinstandbe-
sitzer Josef Kainz, dessen Familie 
schon seit 40 Jahren mit Gerstacker 
zusammenarbeitet, sagt: „Das war 
immer eine Top-Zusammenarbeit: 
fast familiär, sehr zuverlässig.“ Für 
den optimalen Glühwein empfiehlt 
Gerstacker Buden mit Durchlauf -
erhitzer. „Selbst der beste Glühwein 
schmeckt nicht mehr , wenn er stun-
denlang im Topf vor sich hin kocht.“ 
Corinna Nohn

Stefanie 
Gerstacker: 
„Deutschland 
ist die Glüh-
weinnation 
Nummer 
eins.“ 
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Alexander Boldyreff

Neuer 
Vorstand für 
Werhahn

D er Schritt war absehbar, nur 
der Zeitpunkt war nicht klar. 
Ab 1. Mai 2019 ist der neue 

dreiköpfige Vorstand der Werhahn KG 
komplett. Mit Alexander Boldyreff 
übernimmt ein erfahrener Banker die 
Führung des Geschäftsbereichs Fi-
nanzdienstleistungen. Vorstandskolle-
gin Kathrin Dahnke kümmert sich um 
die Baustoffe und Vorstandssprecher 
Paolo Dell’Antonio um die Konsum-
gütersparte der Gruppe mit mehr als 
420 Gesellschaftern. Insgesamt hat 
Werhahn zuletzt 3,4 Milliarden Euro 
umgesetzt. Seit dem Wechsel von An-
ton Werhahn an die Spitze des Verwal-
tungsrats gehört der operativen Füh-
rung kein Werhahn-Familienmitglied 
mehr an. Anton Werhahn zeigte sich 
sehr zufrieden mit der Personalie.

Der 50-jährige Boldyreff war zuletzt 
Vorstandsvorsitzender der zur DZ-
Bank-Gruppe gehörenden Teambank, 
die sich auf Ratenkredite fokussiert. 
Bei Werhahn wird Boldyreff den Vor-
sitz in den Aufsichtsgremien des Lea-
singanbieters Abcfinance und des Kfz-
Kreditgebers Bank11 übernehmen und 
auch in den Aufsichtsrat des Autokre-
dit-Vergleichs-Start-ups Yareto einzie-
hen. Darüber hinaus wird er für die 
Zentralfunktionen Bankhaus Werhahn 
und IT verantwortlich sein.

Nach der Ausbildung zum Bankkauf-
mann beginnt Boldyreff ein BWL-Stu-
dium in Lüneburg. Das bricht er vor-
zeitig ab, um Assistent eines Regional-
leiters bei der Hypo-Vereinsbank zu 
werden. In dem Institut übernimmt er 
über zwölf Jahre verschiedene Lei-
tungsfunktionen und steigt bis zum Be-
reichsvorstand auf. Von 2009 bis 2010 
arbeitet er als Marketing- und Ver-
triebsvorstand bei der Comdirect 
Bank. Ab 2011 führt er als Vorstands-
chef die Teambank in Nürnberg. Bol-
dyreffs „berufliche Expertise ist eine 
hervorragende Ergänzung, um ge-
meinsam die Entwicklung der Unter-
nehmensgruppe erfolgreich fortzufüh-
ren“, betont Dell’Antonio. Anja Müller

Baiju Bhatt, Vlad Tenev

Schlappe für 
Fintech 
Robinhood

S o haben sich Baiju Bhatt und 
Vlad Tenev ihren Großangriff 
auf die Bankenwelt nicht vorge-

stellt. Am Donnerstag verkündeten die 
Gründer des Fintechs Robinhood mit 
großer Fanfare, dass sie Tagesgeldkon-
ten mit drei Prozent Zinsen anbieten 
werden – JP Morgan, Bank of America 
und Citigroup bieten ihren Kunden 
derzeit nur 0,8 Prozent. Am Freitag je-
doch mussten die Stars aus dem Sili-
con Valley kleinlaut einräumen, dass 
sie ihre Pläne noch einmal überarbei-
ten müssen. Bhatt und Tenev, beide 
Anfang 30 und beide Milliardäre, ha-
ben ihre ehrgeizigen Pläne ohne die 
zuständigen Aufsichtsbehörden ge-
macht. Robinhood ist eigentlich eine 
App, die den Handel von Aktien er-
möglicht, und zwar kostenlos. Das 
Start-up, das zuletzt mit 5,6 Milliarden 
Dollar bewertet wurde, ist damit ein 
Börsenmakler, aber keine Bank und 
kann somit nicht einfach Bankkonten 
anbieten. Die Gründer wollten es da-
her mit einem Trick versuchen: Ihre 
Kunden hätten einfach ein Konto zum 
Handel von Aktien eröffnet, dort je-
doch nur Bargeld gehalten und darauf 
drei Prozent Zinsen kassiert. Die Einla-
gensicherung SIPC, die Kunden vor 
der Pleite von Börsenmaklern schützt, 
würde diese Guthaben garantieren, 
glaubten Tenev und Bhatt. Doch da 
haben sie sich geirrt. Die SIPC sei im 
Vorfeld nicht informiert worden und 
würde dabei nicht mitmachen, stellte 
ihr Chef, Stephen Harbeck, am Freitag 
klar. Für Robinhood ist das ein deutli-
cher Dämpfer in der Erfolgsgeschichte 
des 2013 gegründeten Start-ups. Sechs 
Millionen Nutzer zählt Robinhood und 
bewegte nun Amerikas größte Bank, 
JP Morgan, dazu, kostenlosen Aktien-
handel anzubieten. Zuletzt startete das 
Unternehmen auch eine Handelsplatt-
form für Kryptowährungen. Wie die 
Robinhood-Gründer den ehrgeizigen 
Vorstoß in die Bankenwelt nun doch 
noch vollziehen wollen, bleibt unklar. 
Astrid Dörner

Familienunternehmen des Tages
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